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des Deutlcben Kronprinzen.
Seiten, neue Aufgaben. Neue Aufgaben, neue
e Ara da es dem deutschen Volke vergönnt
'auf eine im wesentlichen europäische Politik zu

ist unwiederbringlich dahin ; mit vollen Segeln
ReiÄsschiff, dem Zwange natürlicher Ent-
orsam, in dem Meere der Weltpolitik dahin

Meer ist, was der Dichter von dem wirklichen
furchtbar und fruchtbar zugleich, und wer sich

seine Gefahren zu bestehen und seine Gaben
'en der darf nicht, wie der Stromschiffer und

hier, auf leichtem, gebrechlichem Boot sich
"chen Element anvertrauen . Im Auf und

Wogendrangs der Weltpolitik muß man sichere
unter den Fügen haben, muh mit allen

des erfahrenen Seemanns vertraut sein. Und
von der Mannschaft gilt, noch mehr gilt es vom
Erfahrung aber wird nur gewonnen durch

Erleben. Und deshalb geschieht's, daß die Welt»
"chland seinen künftigen Kapitän auf die hohe

Weltpolitik schickt. Und daß es ihn gerade in ein
schickt, das aller Voraussicht nach bestimmt ist, der

der weltpolitischen Betätigung der Herren»
r Erde zu werden. Aus eigener Anschauung

ige Kapitän des deutschen Reichsschiffes die
e kennen lernen, mit denen vertraut zu sein
die Männer unerläßlich ist, die bei dem Wett-
stionen um den weltpolitischen Vorrang ihre
zu führen haben werden. Denn jedem klar-

Politiker ist's gewiß: Die Vormachtstellung in
wird für die nächsten Jahrhunderte die Nation
an der Ostküste Asiens das entscheidende WortT
früher hat man in Deutschland und namentlich
Wert darauf gelegt, den Thronfolgern Gelegen-

Erweiterung ihres Gesichtskreisesdurch Auslands»
verschaffen. Aber immer handelte es sich um
sen ohne besonderen politischen Hintergrund,
anders. Hier handelt es sich nicht um ein

8, um eine Weltbesichtigungsreise, wie sie in
• der britischen Gentry seit Jahrzehnten als un-

-Zubehör zu der Gentlemanserziehung der Söhne
gehört, sondern um eine eminent politische

Hier handelt es sich darum, daß der künftige
aus eigener Anschauung sich ein Urteil bildet

Verhältnisse, die für Deutschlands weltpolitische
tonen in Betracht kommen. Nicht zu Zwecken

,^aten, sondern zu Zwecken seiner politischen und
Verziehung sagt der Deutsche Kronprinz auf lange

der Heimat Lebewohl. Mit gutem Bedacht nennt
iche Ankündigung die Reise eine Studien - und
onsreise.Kerne Erholungsreise,keine Vergnügungs-

su einer solchen hätte ohnehin weder des Kronprinzen
seines Kaiserlichen Vaters soldatisches Pflicht-

. .. Einwilligung gegeben. Nur um gewichtiger
willen darf ein Hohenzollernprinz. und gar der
“t , Schärpe und Säbel aus iängere Zeit in den
hängm. Es ist selbstverständlich, daß die Kron-

.. tz im Auslande lebhaftes Aufsehen erregen wird.
>w«r!ich wird sie auch allerhand scheelsüchtigen Glossen

Leides soll uns weiter nicht anfechten. Wir
Z gewöhnt, daß man jeden Schritt der welt-

••Betätigung Deutschlands im Auslande mit übel-
Mißgunst bekrittelt, und wir empfinden sogar

«nugtuung darüber. Denn diese Kommentare be»
man die Bedeutung unseres Eintritts in die

- im Auslande recht hoch einschätzt, mag diese
rg auch ziemlich feindseligen Charakter zeigen.

I eures scheint uns aber die Fahrt des Deutschen
ßwt erfreulich klarzustellen: Die Festigkeit des

Der Erbe der Krone würde nicht auf
Anaus dem Vaterlande fern bleiben dürfen, wenn

Miche Erschütterung des Weltgleichgewichts iin Be-
ber Wahrscheinlichkeit läge. So ist denn diese Reise
Mchen Thronfolgers — die zugleich aller Welt

' wir nicht daran denken, unsere Betätigung inWh, r• '" MI oaran venren, UHieie juciuuuuuh »«
Mutik irgend jemand zuliebe einzuschränken oder
Milellen- auch eine Art Unterpfand für die Wahrung

die niemandem willkommener ist, als dem
bewußten, aber aller Störenfriedsneigungen

PoHttfcbe Rundfcbau.
Jw m . Deutsches Reich.

alter Kriegsschiffe wird fortgesetzt.
SSerft in Wilhelmshaven macht bekannt,

Vanzerkanonenboote „Wespe", Chamäleon
Zander " verkauft werden sollen. Diese Boote
ei* " Pen  der Kriegsschiffe gestrichen und stammen

Uen Zeiten der deutschen Marine (1876 bis 1880).
. .^ 00 Tonnen Wasserverdrängung und liefen

ü? <1 Seemeilen in der Stunde . Gefechtswert
- 'Hon feit länger als zehn Jahren nicht mehr,

s* Etlichen Statistik über die Bevölkerungs-
.Deutschland fiel im Jahre 1908 die Zahl

■ «. düngen von 503 904 im Jahre 1907 auf
-en n, ^ geboren wurden 2 015 052 Kinder und
'19?im 08 ( ly 07 insgesamt 2 060973). Gestor^ n

«egen 1 178 349 Personen. Im Ber .ältms

zur Gelamtbevölkerung ist gegenüber dem Vorjahre vie
Eheschließungsziffer von 8,12 auf 7,95 vom Tausend, die
Geburtenziffer von 33,20 auf 32,97 vom Tausend gefallen,
die Sterblichkeitsziffer von 18,98 auf 19,01 vom Tausend
gestiegen. — Selbstmord begingen im Deutschen Reich
10 659 männliche und 3106 weibliche, zusammen 13 765
Personen . Auf 100 000 Einwohner des betreffenden Ge¬
schlechts entfallen danach 34,3 männliche und 9,7 weibliche
Personen , die durch Selbstmord endeten; bei beiden
Geschlechtern zusammen stellt sich die Ziffer auf 21,9, im
Vorjahre waren es 20,6.

+ Die Ältesten der Berliner Kaufmannschaft batten vor
einiger Zeit an das Reichsamt des Innern eine Eingabe
gerichtet, in der sie Änderungen der Ltntistik des
Warenverkehrs mit dem Ausland forderten. Das Reichs-
amt des Innern hat darauf geantwortet, daß es sich nicht
empfiehlt, jetzt noch Änderungen der statistischen Vor¬
schriften oorzunehmen, da zurzeit Erwägungen über eine
völlige Umgestaltung der Handelsstatistik schwebten.

+ Nach anscheinend zuverlässigen Mitteilungen ergibt
der jetzt im Reichsamt des Innern fertiggestellte Abschluss
des Rechnungsjahres 1909 einen Uberschuß von neunzig
Millionen Mark. In diesem Betrage sind enthalten
30 Millionen Mark, die infolge der anderweitigen Regelung
der Branntweinsteuer freigeworden sind. Die Bundes¬
staaten haben bekanntlich auf diese Summe zugunsten des
Reichs verzichtet.

+ Es ist bekanntlich die Ansdehnung des Frauen-
wahlrechts in der Arbeiterversicherung in der Weise ge¬
plant , daß auch die weiblichen Versicherungsträger der
Unfallversicherung, der Invalidenversicherung usw. das
Wahlrecht erhalten sollen. Demgegenüber fordert nun ein
Teil der Frauenvereine auch das Wahlrecht zu allen Ver¬
sicherungsbehörden. Wenn aber die Reichsregierung dieser
Forderung grundsätzlich ablehnend gegenübersteht, so ist sie
dabei in der Lage, sich auf die Tatsache zu berufen, datz
die Wahlbeteiligung der Frauen bei den Krankenkassen,
wo sie seit 27 Jahren das Wahlrecht haben, eine ganz
minimale gewesen ist. So hat bei den Krankenkassen¬
wahlen in Leipzig von 42 000 Frauen keine einzige ge¬
wählt . Ebenso war in Hamburg-Altona eine völlige
Wahlenthaltung der Frauen zu verzeichnen. In Frank-
furt a. M . wählten von 20 000 versicherten Frauen 132 usw.
Obwohl nach diesen Ziffern die Frauen von ihrem Wahl¬
recht fast so gut wie keinen Gebrauch gemacht haben, soll
ihnen durch die Reichsversicherungsordnung doch das
Wahlrecht für die Unfallversicherung und die Invaliden¬
versicherung gegeben werden.

4- In dem neuen preußischen Gesetzentwurf über dentortbildungsschulzwang gewerblicher Arbeiter ist derwang zur Errichlung von Fortbildungsschulen für
gewerbliche Arbeiter unter 18 Jahren für alle preußischen
Gemeinden über 10 000 Einwohner vorgesehen, während
für die Arbeiter selbst die Verpflichtung zum Besuch der
Fortbildungsschulen ausgesprochen ist. Arbeiterinnen im
Handelsgewerbe können bisher schon durch die Gewerbe¬
ordnung statutarisch durch die Gemeinde zum Schulbesuch
verpflichtet werden. Diese Bestimmung soll durch den
neuen Gesetzentwurf auf alle weiblichen Arbeiter aus¬
gedehnt werden, also auch auf solche, die nicht im Handels¬
gewerbe beschäftigt sind. Im Gegensatz zu den Be¬
stimmungen für die männlichen Arbeiter fehlt also bezüg¬
lich der weiblichen Arbeiter der Fortbildungsschulzwang
für die Gemeinden. Der Gesetzentwurf dürste dem
preußischen Landtag in der nächsten Session zugehen.

+ Gegen das Verbindungswesen auf Handels¬
hochschulen wendet sich in einer Studie über das Handels¬
hochschulwesenein rheinischer Oberrealschul-Direktor. Er
sagt, daß auch unseren jungen Handelshochschulendas Ver¬
bindungswesen mit allem, was von der Universität her
dazu gehört, bereits stark Eingang gefunden habe. Der
Handelsangestellte mit Schmissen und dem Bierzipfel sei
aber vielen Handelsherren eine unsympathische Erscheinung.
Deshalb würden die Verwaltungen der verschiedenen
Handelshochschulengut tun. wenn sie ein wachsames Auge
darauf hätten, daß sich an ihren Anstalten das Verbindungs¬
wesen nicht allzu stark entwickelte. Man wird dem nur
zustimmen können.

+ Wenn ein Fideikommißbefitzer , der die durch bat
Reichsstempelgesetz oorgeschriebene Abgabe in jährlichen
Geldbeträgen entrichtet, sich im Laufe des dreißigjähren
Zeitraumes entschließt, die dann noch ausstehenden Jahres¬
zahlungen durch eine Kapitalzahlung abzulösen, ist die Höhe
des hierfür von ihm zu zahlenden Kapitalbetrages nach einer
von dem preußischen Finanzministerim Einvernehmenmit dem
Reich nzler getroffenen Bestimmung unter Zugrunde¬
legung der Hilfstafel zu ermitteln, die den Ausführungs¬
bestimmungen zum Erbschaftssteuergesetz beigefügt ist.

4- Es scheint sich zu bestättgen, daß Kaiser Wilhelm
«nd der Zar während des Aufenthalts des Zaren in
Heffen eine Begegnung haben werden, wenn auch der Ort
der Zusammenkunft noch nicht feststeht. Es ist nicht aus¬
geschlossen. daß die Begegnung im Friedberger Schloß
selbst vor sich geht, wo die Zarenfamilie bekanntlich
Wohnung nehmen wird . In der Umgebung des Fried¬
berger Schlosses werden bereits die umfassendsten Sicher«
heitsmaßregeln getroffen. Der _ hessische Hofmarschall
Ungern-Sternberg überwacht persönlich die Arbeiten und
wird vom 15. August ab ständig im Schloß Wohnung
nehmen. Sämtliche Kanalabfluste. die. in den Burawall

münden, der sich um das Schloß herumzieht, sind untersucht
worden und werden mit schweren eisernen Gittern ver¬
sehen. Das hölzerne Tor der Burg wird durch ein
eisernes ersetzt und alle nicht unbedingt nötigen Einfahrten
sind sämtlich gesperrt. Die Haupteinfahrt erhält außerdem
noch eine Barriere , wie man sie in früheren Zeiten an den
Zollschranken kannte. In der Nähe des Schlosses soll
eine große Zahl von Detektivs untergebracht werden.

vpLnien.
X Die Beziehungen zwischen der spanischen Regierung

und dem Vatikan lasten sich schon wieder freundlicher an.
Der bisherige spanische Botschafter beim Vatikan, de Ojeda,
erklärte einem Journalisten gegenüber, von einem Abbruch
der diplomattschen Beziehungen oder von einem Abbruch
der Unterhandlungen zwischen Rom und Madrid sei keine
Rede. Auch ist es von Bedeutung, daß die in San Sebastian
geplanten großen Katholikendemonsttationen unterblieben
sind, wie es heißt, auf direktm Befehl des Papstes.

VerNen.
X Zu einem blutigen Bürgerkrieg ist es in Persiens

Hauptstadt Teheran gekommen. Die Ursache ist in Vor¬
gängen bei den vor kurzem von der Regierung an¬
geordneten Waffenablieferungen zu suchen. Verschiedene
Partei - und 'Stammesführer hatten sich geweigert, der
Anordnung nachzukommen.

Es kam deshalb zu erbitterten Kämpfen zwischen den
Regierungstruppen und den Meuterern . Die Kämpfe
konnten erst nach einer regelrechten Belagerung und .Be¬
schießung der rebellischen Mudschahiddin (Religionskämpfer)
und Fidai (Streiter , Märtyrer ) beendigt werden. Es wird
darüber gemeldet: Die Regierungsttuppen ließen gegen
die belagerten Fidais Geschütze auffahren und gaben
Schnellfeuer ab. Erst am späten Abend war der Straßen-
kampf zu Ende und die Fidais stteckten die Waffen. Sie
wurden mit den Führern Sattar Khan und Baghir Khan
gefangen genommen. Auf Seiten der Regierungstruppen
wurden etwa zwölf Mann getötet oder verletzt; auf Seiten
der Fidai etwa dreißig ; dreihundert Fidai wurden gefangen
genommen.
Hub  3n- und Hueland.

Berlin , 8. August. Eine Generalversammlung des sozial¬
demokratischen Zentralwahlvereins für Teltow-Beeskow-
Charlottenburg verurtellte die Budgetbewilligung und „Hof¬
gängerei" der badischen sozialdemokratischen Landtags¬
abgeordneten.

Hagen i. W .. 8. August. Gestern ist hier der frühere
Reichstagsabgeordnete und Herausgeber der . Westdeutschen
Volkszeitung" Fusangel gestorben.

Karlsbad , 8. August. Kaiser Franz Josef hat die Er-
Achtung des Denkmals, das aus Anlaß des bevorstehenden
80. Geburtstages des Monarchen von einem Komitee reichs-
deutscher Kurgäste der vier böhmischen Bäder in Karlsbad
errichtet werden soll, genehmigt.

London, 8. August. Wie aus Dacca gemeldet wird, nt
in Kalkutta eine weitverzweigte Verschwörung zur Unter¬
grabung der brttischen Herrschaft ausg edeckt wordem,

Dof - und Perlbnalnacbricbten.
* Das offizielle Programm für die Posener Kaisertage ist

jetzt sestgestellt. Das Kaiserpaar wird danach am 20. d. M.
in Posen eintreffen. an welchem Tage auch die Einweihung
des neuen Schlaffes stattfindet. Der Aufenthalt dauert drei
Tage. Am 23. d. M. reist das Kaiserpaar nach Königs¬
berg t. P . ab.

* Der Deutsche Kronprinz wird am .23. August d. I.
in feierlichem Aft als Rector magnificentissimus der Albertus-
Universität in Königsberg investtert und proklamiert werden.
Er tritt dadurch in die Würde ein. die ftüher Kaiser Friedrich
als Kronprinz innehatte. , . ^ ,

* Das belgische Königsvaar ttas in Poffenhosen in
Bayern ein.

* Der frühere Präsident der ftanzösischen Republik Emile
Loubet hat sich nach Kopenhagen begeben.

Kongresse und Versammlungen.
** Weltkongreß für freies Christentum. Auf Anregung

der Leitung des Weltkongreffes für fteies Christentum fanden
in Berlin drei grobe Volksversammlungen statt, die in der
Hauptsache Themata behandelten, welche sich mit der Aus¬
trittsbewegung und der Trennung von Schule und Kirche
beschäftigten.

** »S. deutscher Hausbesitzerlag. In Braunschweig finden
zurzett die Beratungen des diesjährigen Verbandstages des
Zentraloerbandes der städtischen Haus- und Grundbesitzer-
Vereine Deutschlands statt. In dem Jahresbericht für 1909,
den der Verbandsleiter erstattete, wird ausgeführt: Die Be¬
fürchtungen. mtt denen der deutsche Haus- und Grundbesitz
in das Jahr 1909 eingetteten ist. haben leider vollkommene
Bestätigung gefunden. Von einer Befferung der Lage des
städttlchen Haus - und Grundbesitzes ist keine Rede, noch
weniger aber von der Schonung und Rücksicht, welche der
private Hausbesitz als nützliches und notwendiges Glied im
Wirtschaftsleben, besonders in steuerlicher und rechtlicher Hin¬
sicht erhofft hat. Die Bautätigkeit ist ttotz der mancherlei
Schwierigkeiten im vergangenen Jahre im allgemeinen ver-
hältnismäbig lebhaft gewesen. Jnfolgedeffen hat die schon
ohnehin hohe Zahl der leerstehenden Wohnungen eine erheb¬
liche Vermehrung erfahren. Für Groß-Berlin wurde sie
Anfang des Jahres auf 40 000 geschätzt. Erfreulich ist es.
daß in den Kreisen der Hausbesitzer-Vereine die Gründung
von Wobnungsfürsorge-Vereinen weitere Fortschritte macht.
Der Bericht ichließt mtt einer Mahnung an den gesamten



Hausüelltz, feine meinen no® enger zu lamenen. - macy Er¬
stattung des Geschäftsberichts wurden zwei Anträge von
Breslau und Kaffrl besprochen, die den Abzug der Kosten
für Huvothekenbeichaffung bei der Einkommensteuerveranlagung
wünschen und eine Resolution an den Finanzminister in
Vorschlag bringen. An den Beratungen nehmen etwa 800
Delegierte teil.

** Kaufmännischer Veretnstag . Zn Dresden dielt der
Vercm für Haudlungsloiumis von 1858 leinen zweiten
Vereinstag ad. 300 Delegierte nahmen daran teil. Der
erste Punkt der Tagesordnung lautete : Die Bestrebungen zur
Verstaatlichung des kaufmännischen Steliennachweijes und ihr
tLinflub aus die Gedaltsreiorm der Handlungsgediisen . An
den Vortrag ichlob sich eine rege Diskussion, die sich im
Sinne des Referats bewegte . Die zugrunde gelegten Leit¬
sätze wurden angenommen. Zweiter Gegenstand der Tages¬
ordnung war : Die sozialpolitischen Ergebnisie des gegen¬
wärtigen Reichstags für die Privatangestellten , insbesondere
die Handlungsgehilfen . In der von dem Referenten vor¬
geschlagenenEntschliehungwird vom Bundesrat und Reichstag
dringend die Sicherung des Vereinigungsrechts aller Arbeit¬
nehmer und die rerchsgesetzltche Einführung des obli¬
gatorischen Fortbildungsschulzwanges für alle jugendlichen
Angestellten und Arbeiter bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
verlangt. Die Entschltebung wurde ebenfalls angenommen.
Zum Schluß fand noch eine Diskussion über die Konkurrenz¬
klausel statt. _

Soziales Leben.
* Jmn Werftarbciterstreik . Die Zahl der streikenden

Werftarbeiter in den Nordseehäfen ist im raschen Steigen
begriffen. Nach einer Meldung aus Bremen treten auf
Beschluß der Gewerlschaftskommissionam nächsten Donnerstag
aus den Werften in Bremen und Vegesack etwa 6500 Werft¬
arbeiter in den Streik . Unter Hinzurechnung der übrigen
Unterweierorte wird die Zahl von etwa 10 000 erreicht.

* Organisation französischer Zollbeamten . . Sämtliche
Zollbeamten von Nordfrankreich, vom Offizier bis zum
Grenzwächter, haben in einer Generalversammlung in Lille
eine Vereinigung zur Wahrnehmung ihrer gemeinsamen
Jntereffen gegründet. _

Lokales und provinzielles . iT
Merkblatt für den 10 . August.

Sonnenaufgang 4" 8 Mondaufgang 10” V.
Sonnenuntergang 7“ (1 Monduntergang 9M N.

1810 Italienischer Staatsmann Gras Camillo Benso bi Cavour
in Turin geb. — 1827 Preußischer Staatsmann Adalbert Falk in
Metschkau geb. — 1835 Bildhauer Rudolf Siemering in Königs¬
bergi. Pr. geb. — 1875 Geograph Karl Andrer in Bao Wildungen
gest. — 1904 Französischer Staatsmann Pierre Walbeck-Rouffeau
in Paris gest. _

D Haarmann . In Westdeutschland ist Haarmann allgemein
bekannt. In Ostdeutschland werden nur die Fachleute seinen
Namen wiffen. So ist auch der Anteil an dem siebzigsten
Geburtstage des Mannes nicht ganz so allgemein, wie er es
verdient hätte. Haarmann ist Geheimer Kommerzienrat, Vor¬
sitzender der OsnabrückerHandelskammer. Senator und Vor¬
steher in den mächtigen Verbänden der Eisen- und Stahl-
industriellen. Gewiß , das ist immerhin etwas . Aber diese
Stellungen hätten uns nicht weiter aufgeregt. Er ist auch
Doktor-Ingenieur ehrenhalber. Das ist schon mehr. Die
Technische Hochschulehat ihm diesen Titel gegeben für eine
meisterhafte Geschichte des Eisenbahngleises und als dem Be¬
gründer des einzigarttgen Gleismuseums in Osnabrück. An
diesen Leistungen konnte die Fachwelt nicht vorübergeben.
Allein das Leben dieses Mannes bat deshalb den Reiz der
Vorbildlichkeit, weil er aus den tiefsten Schichten der Be¬
völkerung bervorgegangen ist. August Haarmann hat fünf
Jahre als Äohlenbergmann gearbeitet und von dem arm¬
seligen Verdienste sich soviel vom Munde abgedarbt, um sich
geistig weiterzubilden. In unermüdlicher, zielbewußter Arbeit
ist er von Stufe zu Stufe aufgestiegen, bis er sich die jetzige
gebietende  Stellung errang. In unfern Tagen geht das
Gerede herum, daß nur die vorsichtige Wahl der Eltern zu
Ämtern und Würden verhilft. Sonst heißt es : wer unten
liegt , muß unten bleiben. Und wer hat, kriegt noch mehr.
An Glückspilze will auch keiner mehr glauben. Glück ist Geld,
sagen die Neunmalweisen . Und wer das nötige Kleingeld
hat. der kann werden, was er will und der steht fest dort,
wohin er sich stellt. Das ist eine lähmende Weltanschauung,
die nur Verzweifelte und Herrennaturen schaffen kann. In
den Tagen des erbitterten Kampfes der Klaffen kann sie nur

vir Scbwarmgeifter.
Historischer Roman von Gustav Lange.

14) Nachdruck verboten.
Die Freiin Sibylla von Rauschenburg war über das

sonderbare Benehmen ihres Sohnes am heutigen Abend
doch mehr beunruhigt, als sie sich hatte anmerken lassen.
Als si" daher nach Verrichtung der Abci nandacht von
Tivara verlassen worden war, blieb sie noch lange in tie¬
fes Sinnen versunken, denn Sie suhlte noch kein Bedürf¬
nis nach Schlaf. Unausgesetzt beschäftigte sie der Gedanke,
was ihren sonst so heiteren und lebensfrohen Sohn heute
in diesen Zustand der Aufregung versetzt haben konnte.
Ein bloßer Kopfschmerz, ein Unwohlsein— nein, dies
konnten unmöglich die Ursache sein. Sie versuchte in
ihrem Erbauungsbüchlein zu lesen, um auf andere Ge¬
danken zu kommen, aber sie legte endlich auch dieses
wieder bei Seite. Schließlich kan? sie auf die Vermutung,
das kanipfluslige Rauschenburger Blut rege sich allzusehr
in dem Junker, der seine Zeit eigentlich ohne Tätigkeit
auf der Sparenburg verbrachte. Sic erwog daher die
Absicht, so schwer es ihr werden würde, sich von ihm zu
trennen, sich an den Herzog zu wenden, damit er den
Junker von Rauschenburg in seinem Gefolge ausnehme.
Ehe sie schließlich ihr Lager aufsuchtk, wollte die Wittwe
sich überzeugen, ob der Junker sich zur Ruhe begeben habe.

Sie ergriff ein Lämpchen und schritt den ho ien ge¬
wölbten Gang entlang. Vor Kunos Schlafgemacy blieb
sie einen Augenblick horchend stehen. Alles war ruhig—
gottlob, er hatte sich also zur Ruhe begeben. Wie sie
wieder zurückkehren wollte, bemerkie sie zu ihrem größten
Erstaunen, daß die Türe nur angelehnt war und ein ganz
chmaler Lichtstreifen auf den Gang fiel. Sie öffnete leise
sie Türe ein wenig und schaute in das Gemach. Die Kerze
var ziemlich herabgebrannt, das Gemach leer und die
Lagerstatt unberührt.

Ein tödlicher Schrecken überkam die Wittwc. Sic trat,
mf das Schlimmste gefaßt, ein — von dem Junker war
keine Spur zu entdecken. Da fiel ihr Blick auf den Brief.

den Gegensatz der Besitzenden und derer, die ewig im Tal
der Finsterniffe binschleichen muffen, noch weiter aushöhlen.
Daß aber der rechten Mühe nach ein Preis ist: daß die
Genialität sich durchleben kann, auch wenn sie dem Kinde
der ärmsten Hütte inaewohnt . daß zielbewußte Arbeit mit
dem Blick nach oben noch ihren Segen trägt, zeigt das Leben
Haarmanns . In der Tretmühle des Lebens braucht man
nicht notwendig auch zertreten werden.

Hachenburg, 9. August. Den Unteroffizierenund
Mannschaften werden bekanntlich, sichern ihr Einkommen
8000 M. nicht übersteigt, für die Dauer einer mili¬
tärischen Uebung die Steuern für jeden Kalender-
monat, auf welchen Uebungslage entfallen, erlassen, und
zwar nur die Staatssteuern, wenn sich auch logischer¬
weise kein rechter Grund dafür finden läßt, daß dem
Uebenden nicht auch die Kommunalabgaben erlassen
werden, denn wenn er kein Einkommen für die Dauer
der Uebung bezieht, dann kann man schlechterdings auch
keine Kommunolabgaben von ihm verlangen. Eine
ganze Reihe von Städten der Rheinprovinz hat jedoch
einen Gerichtsbeschluß herbeigeführt, nach dem den Städten
nicht mehr die Pflicht auferlegt werden kann, Uebungs-
mannschaften von den Kommunalabgaben freizustellen.
Der Bezirksausschuß als höchste Verwaltungsbehörde im
Regierungsbezirk, hat dahin entschieden, daß der Beschluß
der Stadtverwaltungenzu Recht bestehe.

* Ein Stückchen vom preußischen Büro¬
kratismus.  Aus Hadamar wird der „Frkft. Ztg." fol¬
gende Blüte des vielbesprochenen preußischen Bürokratismus
mitgeteilt. Bei den diesjährigen staatlichen Holzversiei-
gerungen erwarb er in der Steinbacher Gemarkung eine
Partie Eichenholz. Den Betrag sandte er alsbald durch
seinen Steigerer per Postanweisung an die zuständige
Forstkasse Merenberg  in Weilburg portofrei
ein mit dem Ersuchen, den Hvlzabfuhrscheindem Stei¬
gerer auszuhändigen. Einige Tage später sandte er
sein Fuhrwerk nebst zwei Leuten in den Wald, um das
Holz abfahren zu lassen. Er hatte aber die Rechnung
ohne die preußische Forstkasse in Weilburg gemacht.
Statt des Abfuhrscheines hatte diese den eingesandten
Betrag zurückgesandt, weil der Betrag nicht' frei ins
Haus, also inkl. der 5 Pfennige Bestellgeld  ge¬
sandt worden sei, von welcher Bedingung dem Käufer
nichts bekannt war. Das Holz durfte infolgedessen nicht
abgefahren werden, und die Leute mußten unverrichteter
Sache wieder abziehen. Abgesehen von den nunmehr
entstehenden doppelten Portoauslagen, fallen dem Käufer
noch die Versäumnisse seiner Leute und des Fuhrwerks
zur Last und das alles wegen der enormen Summe
von 6 Pfennigen.

Vom Westerwald, 8. August. Die Bodensenkungen
in Schönberg infolge des Abbaues von Braunkohlen
lassen noch immer nicht nach und an den Wänden der
Häuser zeigen sich, wie der „Nass. Bote" mitteilt, viel¬
fach Risse und Verschiebungen. Eine direkt am Ort
liegende Wiese hat eine fast metertiefe Mulde durch diese
Senkungen erhalten. Man sollte es nicht für möglich
halten, daß die Erde so nachgeben könnte, denn' der
Abbau der Braunkohlen hat mehr als 80 Meter unter
der Erdoberfläche stattgefunden und über dem Kohlenflöze
befindet sich eine Basaltdecke von etwa 20 Meter Mäch¬
tigkeit. Auch in den Wiesen sind verschiedene, früher
das ganze Jahr Wasser führende Quellen und Brunnen
durch die Bodensenkungen verschwunden.

Aus Nassau, 8. August. (Nass. Saatbauverein.) Am
27. Mai ds. Js . wurde in einer in Wiesbaden abge¬
haltenen Versammlung, die von dem Abteilungsvorsteher
an der Landwirtschaftskammer Herrn Dr. Horny einbe-

der

P

d. h.

rufen war, die Errichtung eines „Nass. Saatß
an Stelle der„Saalbaustellen der Landwirtschaft
beschlossen. Die Saatbaustellen, soweit si?
den, wurden in den Saatbauverein übergesjft^
Heranziehung namhafter Domänenpächter imc
Landwirte von Ruf dürfte die Lieferunĝ
klassischer Saatware von vornherein gesicht
Um aber nach jeder Richtung hin besondere
zu geben, hat der Verein durch ein strenges
Mitglieder in bestimmter Weise verpflicht"
ferner durch eine Anerkennungskomnnssioi,'
zurzeit aus den Herren: Privaldozent Dr. M,
Vertreter des LandwirtschaftlichenInstituts der
sität Gießen), Dr. Horny-Wiesbaden(als Verk
Landwirtschaftskammer) und dem Geschäft«»^
Vereins Saatzucht-Inspektor Eisinger-Nau'nstödt^
gen, der die Besichtigung der Felder kurz vor **
der Speicher-, Kellerräume, Einrichtung zur«
von Saatgut re. obliegt, und welche, dem
Stand der Landbauwissenschaft entsprechend, ..
Sorten anerkennt, deren Bestand und Erträgt
Weise den strengsten Anforderungen genügen
gehendste Garantien geboten. Auch hat der '
sich zur Aufgabe gemacht, nur wenige Sorten
und zwar solche, die sich durch vielfache
Sortenversuche der Landwirtschaftskammer, de!
Landw. Gesellschaft, wie auch in der Praxisb
währt haben. Durch die Errichtung einer e'
schäftsstelle(in Naunstadt bei Usingen, Nassau)
Nass. Saatbauverein sich fernerhin die nötige E'
geschaffen, die erforderlich ist, um ein solches Un
von vornherein auf eine breite Basis stellen,
allen Anforderungen der Saatgutbesitzer in
Maße Rechnung tragen zu können. So sind z.
allen anerkannten Saaten nach Herrichtung des
gutes 4 Kilogramm an die Geschäftsstelle ein
Diese nimmt zunächst eine Durchschnitlsprobe,
Untersuchung auf Reinheit, Keimfähigkeit, Sord
usw. an die Samenprüfungsstelle der Landwi
kammer (die am Landw. Institut in Gieße»
ist) eingesandt wird. Das Ergebnis oieser
scheidet dann über die endgültige Anerkennung.
Proben werden ein Jahr lang aufbewahrt uÄ
Wunsch Muster an die Saatgutbezieher kostenlos
geben. Das gelieferte Saatgut muß nachher
der Probe übereinstimmen. Die Geschäfts!
nimmt im allgemeinen den gesamten Ver!
weist den einzelnen Saatbauwirtschaften, je
und Bodenverhältnissen des Bestellers, die
Die Lieferung erfolgt dann direkt von dorten
plombierten Säcken, die zu halbem Preis
nommen werden. Auch besorgt die Geschäfts)
Ankauf von Originalsaaten, svdaß sie jederzeit
Anbauflächen, die für die Lieferung von
Betracht kommen, informiert ist. Jede gew
kunft in Saatbaufragen wird von der Ges
kostenlos erteilt, auch sind von da Preislisten
Anfrage zu beziehen.

Wiesbaden, 7. August. Ein Handwerks
soll hier am Platze ins Leben gerufen wl
Plan läßt sich nur dann bewerkstelligen, wenn
dem hiesigen Jnnungskartell angeschlossenen~
beteiligen und wenn sie die Verpflichtungü
pro Jahr und Kopf ihrer Mitglieder 50 Pfg.
deckung aufzubringen. Die hiesige Zwangstf
hat beschlossen, ihrerseits diese Bedingungen zu

Frankfurta. M., 7. August. Vor einigen

na

werden.

äut.

der auf dem Tische lag. Hastig griff sie danach, doch
faunt hatte sie den Inhalt gelesen, da entfiel das Lämp¬
chen ihrer Hand und sank sie mit einem Aufschrei zu Bo¬
den. Es dauerte einige Zeit, ehe die Freifrau sich wieder
:rhob, dann wankte sic in ihr Zimmer zurück und ries
ihre Zofe herbei. Dieser gab sie den Auftrag, Divara
>u rufen, denn es dünkte ihr unmöglich, diesen Schmerz
illeine zu tragen.

Die alte Dienerin blieb ungewöhnlich lange aus und
als sie zurückkam, zeigte ihr Gesicht einen verstörten Aus¬
druck. Mit fliegendem Atem erzählte sie ihrer Herrin, daß
sie die Jungfrau überall gesucht habe, sie aber nirgends
finden könne.

Ein furchtbarer Gedanke erfaßte die Wittwe, der ihr
aber viel schrecklicher war, als die bloße Flucht ihres Soh¬
nes — er war mit Divara entflohen und hatte somit
feine Ritterehrc befleckt, seinen Namen mit unauslöschlicher
Schmach bedeckt.

Tie bittersten Vorwürfe machte sie sich darüber, daß
sie diese Schlange an ihrem Busen großgezogeu hatte, denn
nach ihrer festen Ucberzeuguug hatte die Tochter der Wie¬
dertäufer den Junker mit irgendwelchen Teufelskünstcu
bestrickt. Kuno von Rauschenburg mochte eingesehcn haben,
daß seine Mutter nie und nimmermehr ihre Einwilligung
ju einer Heirat mit Tivara geben werde und so war er
m seiner Verblendung mit ihr entflohen.

Wo hatte sie nur ihre Augen gehabt, um nicht früher
zu erkennen, daß die Zuneigung der beiden jungen Leute
vielleicht längst schon den Charakter der Geschwisternliebe
verloren hatte. Und sie selbst hatte dieses Mädchen wie
eine eigene Tochter lieb gehabt. _

Sibylla von Rauschenburg brach in Weinkrämpfe, aus
die minutenlag anhielten, denn der Schlag war zu hart.
Dazu kamen die Selbstvorwurfe, welche sie quälten, weil
sie glaubte, ihre Mutterpflichten versäumt zu haben. Aber
wie vielfach auf einen großen Schrecken und Erregung
eine heftige Reaktion einsetzt, so sprang auch endlich Si¬
bylla von Rauschenburg auf. Versiegt waren die Tränen
und zornig loderten ihre Augen auf. Sie war wieder je-

fofort

den Zoll eine Freifrau von Rauschenvurg, die z«
wußte, was Ehre und Pflicht ihr geboten. .J

Trotz der späten Abendstunde suchte sie ,
alten Wachtmeister auf, den sie zu bestimmen
der Zusicherung einer reichen Belohnung,
Reiter den Flüchtigen nachzusenden. Den Bu
wollte sie niorgen früh um seine Zustimmung

Den Reitern befahl die Wittwe, den I
allen Umständen nach der Sparenburg zun
das Mädchen aber sollten sie davonjageu, damit es
der unter ihre Augen komme. Die Kriegsknechte
die sonst so sanfte Edelwittwe gar nicht wieder.̂

Bald donnerten mehrere Reiter über die
Sparenburg und ritten in das Dunkel der
Von deni Torwart hatten sie allerdings die
halten, daß der Junker von Rauschenburg
raumen Weile die Burg alleine verlassen habe,
uni einen nächtlichen Jagdausflug zu unterne
Torwart war die Sache gleich nicht rechtg
kommen; insbesondere war ihm das verstörtt
Junkers aufgefallen. DK Pflegetochter der '
nicht bei ihm gewesen, dieselbe mußte also
deren geheimen Wege die Sparenburg verlaßen
danach mit ihm zusanimentreffeu.

Tie Reiter lachten inSgeheinien über den
seine eigene Pflegeschwester, die schöne Divar
und Nebel entführte. • j

Die beiden Geschwister waren nach dem
Sparenburg tüchtig ausgeschritten, bis sie d"
erreichten, wo Jan Joris für die weitere
zwei Pferde berciihielt. Tivara war aber
mattet, als sie dort ankamen, daß sie iiiimöf
Nacht noch die Reise nach Münster mit fort)

Jau gestaltete seiner Schwester einige§ tuu
bis zum Anbruch des Tages. Ihr VcrfW
auf der Sparenburg doch erst in späterer;
bemerk werden und dann hatten sie Ravend:
biet schon hinter sich.

auf



■L , Schweiz ein Kaufmann namens Ehrhardt
* jie Polizei machte dabei die Entdeckung,

1 A Fatschmünzerei in großen! Stile betrieb
igLjeti mit der Nachahmung von Hundert¬

en abgab, wobei ihm seine Geliebte, eine ge-
^-ldorn, hilfreiche Dienste geleistet haben soll.
■«. annähernd 80 nachgemachle Hundertmark-

«» der Falschmünzeriverkstätte vorgefundcn, da-
Dalten, Metall und eine große Druckerpresse.
■L  Zachen sind vor kurzein in Frankfurt ange-
i£ nn da werden Ehrhardt und seine Geliebte,
"stn Zürich verhaftete, vor dem Schwurgericht

-1» Die Auslieferung des Paares erfolgte auch
d anderer Delikte, die sie in Frankfurt began-
.. sollen. Die Falsifikate sollen sehr minder-

irin. Beide sind ausgeliefert worden und be-
" zurzeit im Frankfurter Untersuchungsgefängnis.

— 8. August. Gestern abend gegen 11 wurden
ZMeßständen bei Gonsenheim auf einen Posten

«aolocrschüsfe abgegeben . Als sich die Patrouille
E Schußstelle begab, fand sie den Posten, den

■(i Sabel von der 11. Kompagnie des Jnf .-Reg.
7 weinend am Boden liegen. Dieser sprang,

die Ankommenden gewahrte , plötzlich auf , ze¬
uch wie rasend, indem er fortwährend rief, er

Men Kameraden totges,!,offen. Der Posten war,
nd infolge des Attentates, irrsinnig geworden
ßte ins Lazarett gebracht werden . Die Person,

die Schüsse abgegeben hatte , konnte nicht ermittelt

]Sab und fern.
Sieb« eine Riefenunterfchlagung . Der Deutsche

Wider hat als Kassierer der Newyorker Filiale der
Chinesischen Bank 800 000 Mark unterschlagen. Er
kt, ein Opfer verlockender Umstände geworden zu
Er sei vor vier Jahren aus Deutschland nach

gekommen, und es sei ihm geglückt, eine Ver-
llung in der Bank zu erhalten. Dadurch habe
»düngen mit sehr reichen Leuten anknüpfen
Obgleich seine Repräsentationskosten sehr hohe

bezog er aber nur ein Wochengehalt von 100 Mark,
diuicrlichcr Jagdunfall . Auf dem Jagdgebiet des
Fürstenstein in Wiesenburg bei Belzig hatte sich

77. Grafen auf Besuch weilende Baron König mit
Mrster Engelmann auf die Pirsch begeben. Beide

eine aus Holz errichtete Anstandskanzel erstiegen,
brach unter der Last der beiden Jäger die Kanzel

m. Während der Baron zu Boden stürzte, gelang
Förster, sich an einem Zweig festzuhalten. Bei

ze entlud sich das Gewehr des Barons König,
el drang dem Förster in die Brust, so daß er so-
war.

ch in den Lüften. Beim Aufstieg der Luft
Kätchen Paulus im Berliner Lunapark machst

der Angestellten, ein ehemaliger Akrobat, den
sich auf das Ankerseil zu setzen, das ihn mit in die
nahm. Ein tausendfacher Schrei ertönte aus der

man befürchtete einen Unglücksfall, doch löste sich
-...mng in lauten Beifall auf, als der Akrobat an

rlnkerseil hochzuklettern begann. Fräulein Paulus,
«vH die Rufe von unten auf den Besuch in den

aufmerksam gemacht wurde, gelang es, als der
schon einige hundert Meter Höhe erreicht hatte, den
men Besucher in die Gondel zu ziehen. Der
Landete wohlbehalten in Müllrofe bei Frank-
'er fremden Leichtsinns. In rnmen wurde der
" Personen besetzte Wagen eines Gemüsehänd'erz

Kohlenzug der Zeche. Preußen I" überfahren
nett des Wagens sowie ein Rangierer wurden

schwer verletzt, zwer andere Bahnbeamte find iet®t ver¬
wundet. Schuld an dem Unglück trägt der Gemüsehändler,
der die Gleise noch kreuzen wollte, als der Zug bereits in
Sicht war.

O Dreizehnjähriger Lebensretter . Der zweijährige
Paul Kosmehl in Berlin war beim Spielen in die Panke
gefallen. Ein dreizehnjähriger Knabe, der den Vorgang
beobachtet hatte, sprang, ohne lange zu zögern, dem Kinde
nach und holte es aus dem Wasser. Er hieü den Kleinen
solange hoch, bis Passanten eine Leiter angestellt hatten.
Unter lauten Hochrufen der Zuschauer stteg dann der
jugendlich" Lebensretter mit dem Kind auf dem Arm die
Leiter hinauf.

O Beide Beine abgemäht . In Hondorf bei Itzehoe
mähte der Landmann Harder das Korn mit der Maschine
ab und gewahrte hierbei ' nicht sein im hoben Korn
spielendes zweijähriges Kind. Dem unglücklichen Wesen
wurden beide Beine gtytt abgemäht. Das sofort ins
Krankenhaus gebrachte Kmd dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen.

© Ein Aeroplan -Rundflng durch Ostfrankreich hat
dieser Tage begonnen. Sieger für die erste 135 Kilo¬
meter lange Strecke von Paris nach Troyes blieb der
Franzose Leblanc in l Stunde 32 Min . 20 Sek. Der
Münchener Lindpaintner brauchte 2 Stunden 19 Sekunden.
Er erzählte, daß er durch eine plötzlich auftretende Wind¬
böe am schnellen Fliegen verhindert worden sei. Der
Apparat des Franzosen Busson stürzte aus 80 Meter
Höhe ab und wurde zertrümmert . Busson erlitt leichte
Verletzungen.

© Flammenopfer . In verschiedenen Gegenden unseres
Vaterlandes haben verheerende Brände an menschlichem
Hab und Gut bedeutenden Schaden angerichtet. Aus
Frankreich aber kommt die Nachricht, daß einer durch
Blitzschlag verursachten Feuersbrnst in den Kolonien
eine grosse Anzahl Menschenleben zum Opfer gefallen
ist. Wir nehmen die Einzelheiten über dieses Unglück
darum zuerst und lassen dann die genaueren Nachrichten
über die anderen Schadenfeuer folgen. Ebenso eine zuletzt
eingegangene Meldung über einen Riesenbrand in Amerika.

Paris,  8 . August. Hier ist die Nachricht eingetroffen,
daß die Ortschaft Toumouna (Senegal ) durch ein infolge
Blitzschlags entstandenes Feuer vollständig eingeäschert
worden ist. 27 Personen , darunter 3 Europäer , sind in
den Flammen umgekommen, 18, darunter 12 Europäer,
wurden verletzt. Die Überlebenden haben sich nach allen
Richtungen zerstreut.

Berlin,  8 . August. Auf dem Lagerplatz des Kohlen¬
händlers Zimmermann in Mariendorf vernichtete ein
größerer Kohlenbrand, der durch Selbstentzündung von
Preßkohlenstaub entstand, einen beträchtlichen Teil des
Lagers.

Samter,  8 . August. Das zum Lichtenberger Fidei-
kommiß gehörige Herrenhaus , Eigentum des Herzogs
Alfred von Sachsen-Koburg-Gotha, ist niedergebrannt.

Gnefen,  8 . August. Ein Großfeuer hat das Gut
Carlshof vernichtet. Über 300 Schafe, 50 Stück Rindvieh,
eine Anzahl Schweme, mehrere Pferde und viel Feder¬
vieh kanie» in den Flanimen um. „

Newyork,  8 . August. In Cochrane(Ottawa ) brannten
19 Geschäftshäuser ad. Der Verlust beträgt 600 000 Mark.
Aus Eobalt wurden schleunigst Zelte entsandt, um die
obdachlos gewordenen Bewohner zu beherbergen.

© Die Rache des Entlassenen . Der Direktor des von
der besten Gesellschaft besuchten Hotels . Minerva * in Rom
wurde von einem Kellner, den er wegen Untreue entlassen
hatte, auf der Schwelle des Hotels angefallen und durch
fünf Messerstiche verletzt. Die Verwundungen sind tödlicher
Art . Vor fünf Jahren hatte sich in demselben Hotel genau
derselbe Vorfall ereignet. Damals wurde der Hoteldirektor
Julius Becker, ein Deutscher, das Opfer eines rachegierigen
Kellners.

© Unternehmungslust . Die Begleiterin des unter
Gattenmordverdacht in Canada verhafteten Dt . Crippen,
Miß Le Neve hat von einem Newyorker Impresario
telegraphisch das Angebt erhalten, gegen ein Wochengehalt
von 1000 Dollars sofort nach ihrer Freiipreckmngauf der
Bühne aufzutreten . Wie es heißt, hat Miß Le Neve das
Anerbieten abgelehnt. Von ihr wird man das ebenso ver¬
nünftig finden, wie's einem unklar erscheinen muß, wodurch
der unternehmungslustige Impresario die Miß für be¬
sonders »zugkräftig* hält.

© In den Bergen abgestürzt . Ein Bahnangestellter
aus Innsbruck ist im Brennergebiet beim Edelweißsuchen
abgestürzt und wurde schwer verletzt. — Bei den mili¬
tärischen Übungen am Monte Baldo sind zwei Meldereiter
abgestürzt. Einer ist schwer, der andere leicht verletzt.- die
Pferde wurden getötet. — Ein Soldat stürzte beim Edel-
weißsuchen vom Mooskofel bei Mauthen ab. Die Leiche
wurde durch Militär geborgen. — Im Jaoorovetal (Hohe
Tatra ) fanden Forstbeamte zwei bereits in der vorigen
Woche abgestürzte Touristen auf, die Bein- und Rückgrat¬
brüche erlitten hatten.

© Die Leiche auf der Kommandobrücke. In Falmouth
kam die Bark . Samaritan * aus Austtalien an. die an
Bord die Leiche der Frau des Kapitäns führte. Der
Kapitän und seine Tochter hatten es nicht über sich bringen
könnm, die Frau im Meere zu bestatten, sondern die Leiche
in einer Kiste auf die Brücke gebracht, wo sie abwechselnd
die Totenwacht hielten, bis das Schiff in der Heimat
ankam.

Lunte 'Cagce -Chrondt*
Berlin , 8. August. Bei Ausbesserungsarbeitenin einem

zur Wasserleitung in Pankow gehörenden Brunnen wurden
der Pumpenwärter Kummer und der Betriebsleiter Thierbach
durch giftige Gase erstickt.

Halle a. S ., 8. August. Auf AmmendorferFlur wurde
der galizische Arbeiter Bojka mtt durchschnittener Kehle und
seiner geringen Barschaft beraubt ausgefunden. Unter dem
Verdacht des Mordes wurde der Arbeiter Opitz aus Radebeul
verhaftet.

Bernburg , 8. August. Der Geschäftsführer Hoffmann
unterschlug seiner Firma , der Handorffchen Ziegelei in Baal¬
berge 126 000 Mark. Er wurde festgenommen.

Posen , 8. August. In Konstanzin bei Jarottchtn starben
in der Familie Jendraszak nach Genuß giftiger Pilze die
Mutter und drei Kinder. Zwei andere Kinder schweben in
Lebensgefahr.

Plauen t. B ., 8. August. Am Kapellenberg bei Schön¬
berg ist das Automobil des Direttors der hiesigen Maschinen¬
fabrik, Franck, verunglückt. Die Frau des Direktors sowie
der Chauffeur sind tot. Die Tochter des Direttors und zwei
Herren sind schwer verletzt.

Neustadt Warthe ), 8. August. In Alexanderruh wurde
der Händler Langner erschossen und beraubt aufgefunüen.
Unter dem Verdacht der Täterschaft wurden der Müllerssohn
Langner und der Landwtrtssohn Szesniak verhaftet.

Neapel» 8. August. Aus bisher unerklärlichen Gründen
bat sich der frühere Polizeidirektor Ballantt erschossen.
B. war der von der Kamorra am meisten gefürchtete Mann,
denn er hatte deren verborgenste Schlupfwinkel aufgedectt
und viele Mitglieder der Bande dem Gericht überliefert.

Marseille , 8. August. Aus dem St .-Charles-Frtedhof
fand ein bedeutender Erdrutsch statt, der eine 60jährige Frau
mit ihrem 15jährigen Sohn begrub. Die Frau wurde von
einem etwa 150 Kilo schweren Feldstein geradezu zerquetscht.
Der junge Mann wurde schrecklich verletzt.

Granada » 8. August. Eine im Bau begriffene Brücke in
der Ortschaft Rubite stürzte plötzlich ein. Zwei Personen
wurden getötet und mehrere verletzt.

Krakan, 8. August. In dem an der mssischen Grenze
liegenden galizischen Orte Podwoloczyska sind zwei Personen
an Cholera gestorben.

Baku, 8. August. Auf den Naphthawerken der Moskau-
Kaukasischen Gesellschaft ist ein Springquell zutage getreten,
der täglich 350 000 Pud Naphtha auswirst. Welch Glück für
hie Besitzer!

Joris, der über große Geldmittel verfügte, ließ
Mt 7iu- Stärkung herbcibriugen und auch für feilte

tr ein Zimmercheu Herrichten, während er selbst die
Stunden gleich bei den Pferden verbringen wollte,
»citig bei der Hand zu fein.

? ersten Strahlen der anfgehenden Sonne erhellten
*w!i kaum den Himmel, da wieherten unten im Hofe

IPp Rosse und war alles zuin Ausbruch bereit,
^halten die wenigen Stunden Schlaf sehr erquickt

sie sich kräftig genug, das Pferd zu besteigen
W1®ritten die beiden Geschwister auf der Landstraße

Sie waren noch nicht weit gckonimen, da k̂am
trotz der frühen Morgenstunde ein einzelner Fuß-
.""gegen. Als Jan Joris des Näherkommeuden

durde, da stieß er einen lauten Ruf der Freude

»es Mattbvs hat Wort gehalten, er sendet uns
Dinen zur Begrüßung und zur Hilfe zugleich, wenn
«ye benötigen."
^ i't der Mann?" fragte Divara ihren Bruder.
M bester Freund, Jon 'Bockclsohn; nach Johannes
f *** einflußreichste Mann in Münster. Er stammt

aus Leyden.
Ästchen waren sie zusammengetroffen. Jan Joris

gesprungen und sprach lebhaft mit Bo-
I *<ö)rtnb Divara Zeit fand, den Freund ihres
^uNfrksam zu betrachten.
^tcheinung Jan Bockelsons wäre keine unsympa-

aber den Stempel des Phantastischen. Sein
mif  und seine Augen leuchteten und wan-

durch die frische, vom Strahle der Morgen-
Lvidew Landschaft, als befürchte er, eine der tau-

derselben möge seiner Beobachtung entgehen,
eracht Wiedertäufers war eine kostbare aber
M. Sein Waiumü und seine Beinkleider waren

scharlachrot gestreift, was ihm Aehnlichkeit mit
^Egschen Soldknechten gab. Sein Ueberwurf
'choeu Schlitzärmeln war mit Scharlach gefüttert

vm auf der Außenseite von einem in der Sonne

wahrhaft bleitdenden Himmelsblau. Sein schwarzer Sammt-
hnt war mit einer blutroten Feder geziert.

Auf dem Rücken trug Jan Bockelsohn, ganz im Gegen¬
satz zu seiner prunkenden Kleidung, ein Ränzchen von rot¬
geflecktem Kalbfelle, das durch seine vielen̂ abgeschabten
Stellen Zeugnis von langem Gebrauch gab. Oben unter
der Klappe des Ranzens steckte ein langer Degen mit bli¬
tzenden: Gefäß und vergoldeter'Scheide. Am Gürtel trug
er gleich einem Studenten Dintehorn und Federbüchse,
sanimt eineni kleinen verschlossenem Büchlein an goldenem
Kettchen. In der Hand trug er ein langen, geraden Stock;
Jan Bockelsohn war keine alltägliche Erscheinung und war
etwas älter wie Jan Joris.

Die beiden Männer waren inzwischen mit ihrer Unter¬
redung zu Ende. Jan Bockelsohn grüßte wie ein alter
Bekannter freundlich herüber zu Divara und schlug dann
einen Seitenweg ein, während ihr Bruder wieder sein
Pferd bestieg und ritten sie weiter.

„Matthys ist sehr besorgt um uns," nahm nach eini¬
ger Zeit Jan Joris das Wort. „Er weiß sehr wohl,
daß unsere Reise nicht so ungefährlich ist und werden wir
aus der Straße noch mehreren Vertrauten unauffällig be¬
gegnen, die über uns wachen. Während wir hier aus der
Straße bleiben, folgt uns Bockelsohn aus Seitenweaen."

(Fortsetzung fvlgt.)

Vermischtes.
Tie Arbeit der MünchenerB »e -naid. In eiw'r der

qr-oßen Münchener Wirtschaften mit Biergarien hat eine
Kellnerin mit einem Schrittmesser ihre Tagesleistung fest¬
ige nellt Sie hal an >enem Tage von tO UHr morgens bis

itternacht 58 000 Schritte zu 70 Zentimeter, also ^ Kilo¬
meter zurückgelegt, was einer Marschleistung von acht
Stunleu  gleichlomml . Und nun denke man noch an die
großen Lasten von Maßkrügen und schweren SpeUe-
breltern die die Kellnerninen schleppen und man wird zu
dem Schluß kommen, welche erstaunlich schwere Arbeit die

Münchener Biermadls leisten muffen und können.

Wozu die Weltausstellung dient . In mehreren
großen Tageszeitungen konnte man dieser Tage nach¬
stehendes Inserat lesen: . Gegen Einsendung von Mk. 1.—
sende ich Ihnen durch mein Bureau in Brüffel sechs An¬
sichtskarten der Brüsseler Weltausstellung, die Sie mir
mit Text und Adresse versehen retoumu .en. Dieselben
werden dann durch mein Bureau in Brüssel zur
Post gegeben, so daß Ihre Freunde und Bekannten
Sie auf der Brüsseler Weltausstellung glauben. Ver¬
blüffende. großartige Überraschung. Für jede Karte sind
für Porto weitere 20 Pfennig in Marken beizufügen.
X. V. in Z.* Wer sollte von einem solchen verlockenden
Anerbieten nicht Gebrauch machen! Für sechzig Pfennig
kann man schon drei seiner . guten* Freunde mit der
Kunde ärgern , man sei in Brüssel gewesen und sie nicht.
Wozu die Weltausstellung „findigen* Leuten doch dienen
mv6

„Fremde " Musik . Zwei Sachsenhäuser (Sachsen¬
hausen ist ein in Frankfurt a. M . eingemeindeter Vorort)
sitzen auf der Galerie des Frankfurter Opernhauses und
der eine sagt: . Herrgott , hat unser Orchester die Uwerdihr
zu dem Orpheus Widder einol wunnerscheen gespielt!* —
.Des is jo gar net unser Orchester", erwidert der andere.
— „Do guck her! Do schtehts uffm Zeddel. Des ist jo
Offebacher Musik.* — . Wie heißt Offebacher Musils * —
„Ei io guck hall her! Do schtehts: Musik von Offe-
bach.*

Ein wirklich listiger „Fuchs ". An der Universität Z.
erscheint bei dem Geheimrat x ., dessen Berühmtheit nur von
seiner Eitelkeit übertroffen wird , kurz vor Semesterschluß
ein krasser Fuchs und bittet um das Testat. . Wie soll ich
dazu kommen, Ihnen abzutestieren? Niemals sah ich Sie
in meinem Kolleg!* — . Verzeihung. Herr Geheimrat,
ich —* — . Habe hinter dem dicken Pfeiler gesessen, nicht
wahr ? Auf den uralten Kalauer falle ich nicht mehr
hinein.* — . Gestatten Herr Geheimrat vielleicht eine ganz
kurze Erklärung ?' - . Na ?' — . Also ich betreibe kein
Brotstudium , da ich später das Landgut meines Vaters
übernehme, und erbitte nur deshalb das Testat des Herrn
Geheimrat . weil ich leidenschaftlicherSammler von Auto¬
graphen !>' uiier Männer bin. Nach drei Minuten zog
das schln chslein mit dem erlisteten Testat all.



Die Lauretitius-Uränen.
Zur Wiederkehr des August . Sternschnuppenfalls.

Die beiden gröberen Sternschnuppenfälle, die wir all¬
jährlich erleben, die im August und im November, bean-
spruchen in diesen, Jahre ein besonderes Interesse. Denn
es ist bekanntlich das Jahr des Halleyschen Kometen, und
Meteore und Kometen gehören zusammen. ,

Die fallenden Sternfunken 'eben wir allnächtlich, aber
um die Zeit vom 10. b,s 13. August und vom 12. bis 14. No¬
vember zeigen sie sich besonders reichlich, so daß man in
mancher Nacht an die 250 000 Sternschnuppen gesehen hat.
eine Viertelmillion ! Da nun der 10. August der Tag des
heiligen Laurentius ist, den nach der Legende die Heiden
auf einem glühenden Rost gemartert haben, so fand man
für den Augustschwarm der Sternschnuppen den Namen:
Tränen des heiligen Laurentius . Die Chinesen erwähnen
den Schwarm in ihren Annalen schon 830 n. Chr . Er
stellt sich alljährlich ein, einmal stärker, einmal schwächer.
Dasselbe gilt von den Sternschnuppenfüllen des November,
die sogar periodisch ab- und zunehmen. Außerdem ist
noch eine ganze Menge von regelmäßig wiederkehrenden
kleineren Schwärmen bekannt, der ooin 6. zum 7. Dezember,
der vom 10.bis 13.Dezember,der vom 2. zum3.Januar u.a.m.
Ja . es scheint, daß alle die scheinbar vereinzelt auf»
tretenden Sternschnuppen, die man gewöhnlich als
.sporadisch" bezeichnet, auch solchen Schwärmen an¬
gehören. so daß es sporadische Sternschnuppen gar nicht
geben würde. „ _ .. .

Die Sternschnuppenschwarme sind nun werter' nichts
als sozusagen aufgelockerte Kometen. Die Kometen be¬
stehen aus dünnen Wolkenschleiern, vielleicht mit welten-
staub vermischt; man kann durch sie hindurchsehen. Wenn
sie zunächst als ein Nebelball zu denken sind, der in die
Sphäre der Sonne gelangt und von ihr zu einem ellipsen¬
förmigen Umlauf gezwungen wird , so gerät das Gefüge
doch bald in Unordnung. Einige Teile der Materie fliegen
schneller und bilden den dichteren Kopf des Kometen, die
leichteren, noch mehr aufgelockerten Teile sausen etwas lang¬
samer als Schwanz hinterher. Manche bleiben sehr stark
in der Bahn zurück, der Komet zieht sich immer mehr in
die Länge, uttd schließlich kommt es dahin, daß die Schlange
sich in den Schwanz beißt, der Ring ist geschlossen. Um
die Sonne läuft nun ein Kranz von kosmischer Materie,
der an einer Stelle besonders dicht ist. an den anderen
lockerer, und zwar sind diese lockeren Teile nicht gleich
dickt. Wenn nun ein solcher Ring die Erdbahn schneidet.

Achtung ! Achtung !
fflaschinenstrickerei!
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

2. horsbach in Bachenburg
neugestrickt und angestrickt bekommen:
Herren- u. Damenstrümpfe Stricklohn 60 Pfg.
Socken und Kinderstrümpfe . „ 45—50 „
Beinlängen „ 20—30 „
Anfußen von Strümpfen resp. Socken 20—30 „

Tn Strickgarnen nur gute Qualitäten.
Uleil die Hunden genau«Mn.

Bonner Kraftzucker
uun 3. S. Maas in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
daß ßeder Ko tonial w arcn hä  n d ler  den bei Kulten, Erkältung

berühmten Bonner Kraftzucker in seinem Geschäft einführt.
«eaera1-6ngros-üertriebf. d. Ulesterwald«Phil. Schneider, Hachenburg.

Grosses Tapeten-bager
in den modernsten mustern,

von dsn billigsten bis zu den feinsten Arien.
Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pichel,
Bachenburg. Dnh. Carl Picket.

so mutz die Erde immer am gleichen Tage Teilen dieses
aufgelösten Kometen begegnen; manchmal sind es mehr,
manchmal weniger. Diese geralen in die Erdatmosphäre,
die Reibung mit der Lust bringt sie zum Glühen, und sie
verpuffen als glühende Gase.

Ein solcher aufgelöster Komet ist der Augustschwarm.
Gewöhnlich begegnet er uns als Sternschnuppenschwarm,
aber ein Rest des ursprünglichen Kometen, ein kompakterer
Teil ist noch vorhanden, und an den kommen wir alle
120 Jahre . Zuletzt hatten wir ihn im Jahre 1862. Ob
der Sternschnuppenfall lebhaft oder schwach ist, hängt
einmal davon ab, ob wir gerade auf sehr lockere oder
etwas dichtere Stellen des Ringes stoben, ferner aber
auch davon, welche Seite der Erde gerade bei der Achsen¬
drehung der Erde nach vorn geraten ist. Es kann Vor¬
kommen, daß Australien oder Amerika ein starkes himm¬
lisches Feuerwerk erleben, während wir nichts abbekommen.

Man nennt den Laurentius - oder Augustschwarm auch
die Perfiden . Wenn man die Linien, welche die fallenden
Schnuppen am Himmel zurückzulegen scheinen, auf eine
Sternkarte einzeichnet und rückwärts verlängert , so schneiden
sie sich alle im Sternbild des Perseus . Das besagt weiter
nichts, als daß die Sternschnuppen alle gleichlaufend auf
die Erde zukommen. Die Erscheinung ist dieselbe wie bei
den Bäumen einer Allee, die bei der Entfernung näher
zusammenlaufen und in der Richtung auf den Beschauer
auseinanderzustrahlen scheinen. Etwas Wunderbares ist
nicht dabei. _

Handels-Zeitung.
Berlin , 8. August. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert tn KönigsbergW 204, R 142,50, H 148, Danzig
W 200—202, R 143,50—146, G 142—145, H 153—154, Stettin
W 188—194, R 140—144, H 145—152, Bromberg W 190,
R 138. Breslau W 193- 194, R 140, G 135, H 153, Berlin
W 196—199, R 146—148, H 157—170, Dresden W alter 200
bis 214, neuer 192—200, R alter 144—150, neuer 146—152,
G 124- 132, H 160- 165, Plauen W 198- 208, R 145- 150,
G 152, H 160—165, Kiel W 190, R 140- 145, G 135- 146,
H 155—165, Hamburg W 202, R 145—152, H 158—173,
Hannover W 206. R 150, H 172, Frankfurt a. Dt. W 210,
R 147,50, G 165- 175, H 160, Straßburg W 205—210, R 150
bis 165, H 170—176, Mannheim W 205—210, R 155,
H 157.50- 160.

Berlin , 8. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr,00
25,50- 28. Feinste Marken über Notiz bezabtt. Rubin. —

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten
II . . Konservengläser
KwA' Uorratsköcber« «
so haben Sie das ganzeJahr naturfrisches
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.
Komplette Einkodiapparate oerzinkt IM. 10—

nerzinnl„ 1Z—

Roggenmehl Nr. o u. l 18—20.50. Ab». tm r,
Dezember 18,60. Ruhig . — Rüböl für 100 Kg.
Abn. tm Oktober 55.80- 55.90- 55.70. DezenrbvSchwächer.

Köln,  8 . August. (Viehmarkt.) Aufgetrieb,»
461 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 887 A,.?
und Kühe, darunter 000 Stück Weidevieh, 88 Bullen
66 Schafe und 4598 Schweine. Bezahlt wurde für 501
gewicht: Ochsen: a 89—93 Mk., b 85—88 Mk. r
d 69—74 Mk., Weideochse» 00—00 Mk. Weidekübe
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00—00 Mk., b 81—83 «§S
80 Mk., d 70- 74 Mk. Bullen : a 82—84 Mk. b
c 76—78 Mk.. d 73—76 Mk. Kälber a 00- 00 Mk
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe: 373
b 00—00 Mk., c 00 - 00 Mk. Schweine: Bezahlt für ööfcj
oewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischigeS
taffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/.

70 Mk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 60—65

Vom Büchertisch.
Das auffallendste gemeinsame Kennzeichendes

unserer Zeit , die zunehmende Industrialisierung der
ihre Abhängigkeit von der Weltwirtschaft einerseits und
nach Sicherstellung des eigenen Anteils an letzterer durch
kräftiger Flotten steht in merkwürdigem Gegensatz zu
wieder herovrtretenden Bestrebungen einiger Kreise, die
Abrüstung und auf die Herbeiführung des ewigen? *
zielen. Daß diesen Bemühungen auf absehbare Zeit jede
und Aussicht fehlt, weist Professor Karl von Stengel
Aufsatze der Augustnummer der „Flotte ", dem ein —
folgen wird, auf schlagendste nach. — An zweiter Stelle
ausgezeichnete Bortrag oes Wirkl. Geh. Oberbaurats
Rudolff in der 10. Hauptversammlung des Deutschen
eins über „Die Schiffe großen Deplacements", in welchem
deutung des Uebergangs von Linienschiffen und
mittlerer Große zu den Riesenbauten der letztenI
beleuchtet wird. — Ein flottes Bild intimen Marinele
der Artikel „Bootsrudern ", während der vierte Artikel
Aufschlüsse über den „Königsberger Seekanal" gibt.

Oeffentltcher Wetterdienst Weilb
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 10.

Vorwiegend heiter und trocken, nicht sehr

Slrobscile
^ haben sich überlebt ! ^

Nur
meine

99 99

p DY  Tlncor viel billiger als alle anderen Fabrikate
lYt/Ä - vJlaool fjjr alle anderen Apparaie verwendbar.

Aussührliche Preislisten , Gebrauchsanweisung mit
Rezepten gratis.

bei all ihren Vorzügen
10—12 Jahre verwendbar
und dadurch nicht 1/5tel
der Strohseile kostend,

kauft der
urakiehe, mimende Landwirt.
€.von Saint George

Hachenburg.

Wohn
Friedrichstratze
Etage , auf Wuns
zeln neu möblie
mieten . Berthe
Hachenburg.

zu vermiete'
Karl Baldus,

Wegzugs!)
2 Bettstellen, 2 U
2 Deckbetten und 1
billig zu verka«

Wo ? zu erst'
Geschäftsstelle d.

Ulohn-, Geichäftb
od. Biuplatz von I-

direkt hier oder Um
Off. unt . „BaUSgr-- ,
lagernd ßrünberg i. #•

II . Znckinefcr , stachelldlllg. Cciltt

Frachtbriefenach neuester Vorschrift mit
und ohne Firmadruck liefert
in sauberster Ausführung zu

mäßigem Preise schnellstens die
DruAererei des„Erzähler nom Westeriaald“

Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

ein zartes, reines gesicht, rosiges,
jugendfrisches JfUSfeben, weiße,
sammetweiche Baut ist der Wunsch

aller Damen.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steekenplerd-Lilienmileh-Seile

von Bergmann « 0o „ Radebeul
ä Stück 50 Pfg . Bei:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Brather
in frischer Sendung

Steph.Hrubg,!

bandisirtschafU. lüasctiin
Fiittersclmclclniascliiiieii von 49!2 M*

Wir empfehlen Fegmühlen von 35 M. an.
Dreschmaschinen von 80 M. an.

Telephon
No. 10. WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Teleph
No. t
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